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Orientierung in einem höchst
transformativen Umfeld

Bei QUO VADIS finden Sie
alle gesellschaftlichen und
politischen Druckpunkte
mit einem klaren Blick auf
die großen Chancen, die
sich daraus für die Immo-
bilienwirtschaft ergeben.
Klara Geywitz, Bundesministerin im
Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung
und Bauwesen

Andreas Geisel, Berliner Senator für
Stadtentwicklung, Bauen undWohnen

Rolf Buch, CEO, Vonovia SE

Luisa Neubauer, Klimaaktivistin

ANZEIGE

Konzern strategische Regionen identifiziert,
auf die sichdasWachstumkonzentrieren soll:
Bremen und Hamburg, Berlin, Hannover,
Düsseldorf, Köln undDortmund, Leipzig und
Dresden, Frankfurt, Nürnberg, Karlsruhe und
Mannheim, Stuttgart sowie München. Rund
1 Mrd. Euro will CTP in die Grundstücks-
akquise und Entwicklung mit Fokus auf
Nachverdichtungs- und Konversionsprojekte
investieren. Ein 30.000 m2 großes Projekt in
Bremen soll noch in diesem Jahr abgeschlos-
sen werden.

Die Pläne in die Tat umsetzen soll Udo
Stöckl. Der frühere Deutschlandchef von Avi-
son Young verstärkt als COO das Team um
CTP-Group- und CTP-Germany-CEORemon

D ie Niederländer haben in
Deutschland einiges vor. Zum
einen sollen die 90 übernomme-
nen Industrie- und Logistik-

objekte von DIR mit insgesamt 1,7 Mio. m2

Fläche an Wert gewinnen. Acht Immobilien
möchte CTP in den kommenden zwei Jahren
abstoßen. Zehn Objekte werden in Wohn-
häuser umgewidmet. In die restlichen
72 Bauten will CTP investieren. So sollen der
Leerstrand sinken und die Mieten steigen.
Der Plan sieht eine Anhebung des durch-
schnittlichen Vermietungsgrads von 88% auf
95%unddes jährlichenMietniveaus von rund
38 Euro/m2 auf einmarktübliches Niveau von
76 Euro/m2 vor.

Durch die Übernahme der DIR-Immobi-
lien sieht sich das CTP-Management gut auf-
gestellt. Mit der Transaktion erlange die
Gruppe aus dem Stand heraus eine signi-
fikante Marktposition in der größten Volks-
wirtschaft Europas, heißt es. AufDeutschland
entfallen – bezogen auf die Bruttovermögens-
werte – etwa 15% des Gesamtportfolios von
CTP. Damit sei die Bundesrepublik nach der
Tschechischen Republik mit 42% und Rumä-
nien mit 21% nun der drittgrößte Markt für
die Niederländer.

In Deutschland will CTP zudem mit einer
„disziplinierten Projektentwicklungsstrate-
gie“ die Gesamtmietfläche bis zum Jahr 2026
auf etwa3,2Mio.m2 verdoppeln.Dazuhat der

Vos. Stöckl hatte das kanadische Maklerhaus
Anfang 2021 verlassen. Nun also soll der
40-Jährige den Markteintritt von CTP unter-
stützen. „Wir sehen weiteres Wachstums-
potenzial für Logistikimmobilien der letzten
Meile und Nachverdichtungsmöglichkeiten
in der Nähe großer Stadtzentren und in Wis-
senschafts- und Technologieparks“, erklärt
Stöckl.

„Der deutsche Markt ist eine über-
zeugende Investitionsmöglichkeit“, betont
Vos. Sein Unternehmen könne das Netzwerk
erweitern, um die steigende Mieternachfrage
für urbane Logistik bedienen zu können.
„Jetzt sind wir in der Lage, bestehenden und
neuen Kunden über die CTP-Plattform

Zugang zum transeuropäischen Lieferketten-
netz auf Märkten vom Schwarzen Meer bis
zur Nordsee zu bieten“, sagt Vos. Die Unter-
nehmensgruppe werde das deutsche Port-
folio nach und nach an die anspruchsvollen
ESG-Standards des Konzerns heranführen.
Bisher seien die DIR-Immobilien mit Blick
auf Nachhaltigkeit kaumaktiv gemanagt wor-
den. CTP Germany will an vier Standorten
regionale Teamsmit zusammen etwa 50 Leu-
ten einstellen, darunter auch die Beschäftig-
ten der früheren DIR.

CTP schloss am Donnerstag vergangener
Woche das Angebot ab. Als Teil des Handels
gab die Gruppe rund 32.420.000 neue CTP-
Aktien an ehemalige Aktionäre von DIR
heraus. Die CTP-Papiere wurden an der
Börse Euronext Amsterdam gelistet und
zugelassen. CTP plant eine Verschmelzung
im Rahmen eines internationalen Upstream-
Mergers, bei dem CTP die verbleibende
Einheit bildet und DIR aufgelöst wird. CTP
und DIR bereiten nun die nötigen Schritte
und Hauptversammlungen vor, um die
Übernahme zu beschließen.

CTP bezeichnet sich als der nach Gesamt-
mietfläche größte Bestandshalter, Entwickler
und Manager von Logistik- und Industrie-
immobilien innerhalb der EU. Zum 30. Sep-
tember 2021 hielt das Unternehmen ins-
gesamt 7,1 Mio. m2 Fläche in neun Ländern.
DieGruppewill bis Endedes Jahres dieMarke
von 10 Mio. m2 brechen. Peter Dietz

Der niederländische Entwickler
und Bestandshalter CTP hat die

Übernahme der früheren
Deutsche Industrie Reit (DIR)

abgeschlossen. Das DIR-Portfolio
wird integriert und soll in den

kommenden fünf Jahren
aufgemöbelt werden. Außerdem

soll sich die Mietfläche
hierzulande verdoppeln.

Managen wird das der frühere
Avison-Young-Chef Udo Stöckl.

Blick auf eine DIR-Immobilie in
Schortens im Landkreis Friesland
in Niedersachsen.
Quelle: Deutsche Industrie Grundbesitz

CTP schließt DIR-Übernahme ab

Unter dem Markennamen Beliva steigt
das Analyseunternehmen Conversio als

Berater und Vermittler in das Aufteiler-
geschäft von Pflegewohngemeinschaften ein.
Ein erstes Projekt in diesem Segment unter
Beteiligung von Beliva in Mönchengladbach
sei bereits abgeschlossen worden, zwei wei-
tere in Gera und in Marl seien auch schon in
der Umsetzung. „Intensiv beschäftigt haben
wir uns mit dem Thema zum ersten Mal ab
2018“, erklärt Conversio-Geschäftsführer
Jens Rautenberg. Für ihn hält der Markt des
vergleichsweise kleinen Segments viele Vor-
teile bereit. Ganz besonders für Entwickler,
die ansonsten darüber klagen, Schwierigkei-
ten zu haben. „Viele Projektentwickler, die
aus demWohnsegment kommen, stehender-
zeit vor dem Problem, dass gute Grundstücke
entweder so gut wie gar
nicht zu bekommen
oder schlicht zu teuer
sind. Hinzu kommen
die Baukostensteige-
rungen der vergangenen Jahre. Im Ergebnis
tun sich diese Projektentwickler schwer, weil
sie natürlich die Preise nicht einfach immer
weiter erhöhen können, auch wenn die Kos-
ten für sie steigen“, sagt Rautenberg.

Pflegewohngemeinschaften seien in sol-
chen Fällen eine Möglichkeit für Projekt-
entwickler, aus diesem Dilemma heraus-
zukommen. „Solche Konzepte funktionieren
auch in Städten, die ansonsten eher nicht
infrage kämen, in denen die Preise aber eben
genau deshalb nicht so hoch sind. Zudem
kann mit etwa 30% höheren Mieteinnahmen
kalkuliert werden, was den Projektentwick-
lern wieder zusätzlichen Spielraum in ihren
Kalkulationen verschafft.“

Über Beliva öffnet Rautenberg bei Ent-
wicklern die Türen für die Realisierung von
Pflegewohngemeinschaften, vermittelt den
Kontakt zuGeneralmietern und zeigt den Exit
mittels des bestehenden Vertriebsnetzwerks
von Conversio auf. „Die Finanzdienstleister,
mit denen wir ja ohnehin zusammenarbei-
ten, suchen händeringend solche Konzepte,
um sie an ihre Kunden verkaufen zu können.
Die Generalmieter suchen genauso hände-
ringend Flächen. Und wir sind jetzt in den
vergangenen Jahrenmit demKonzept auf die
Entwickler zugegangen und rennen bei
denen offene Türen ein, auch wenn in vielen
Teilen natürlich noch eine gewisse Unsicher-
heit herrscht“, sagt Rautenberg.

Die verschwinde allerdings schnell,
sobald klar wird, dass es sich bei den ambu-
lanten Pflege-WGs im Grunde lediglich um
moderne und barrierefreie Wohnimmobilien

handelt, die bei entsprechender Grund-
stücksgröße auch noch mit einigen Einheiten
zum betreuten Wohnen kombiniert werden
können. „So können ganz unterschiedliche
Projekte realisiert werden. Die Verkaufsvolu-
men reichen da zum Beispiel theoretisch von
5 Mio. bis 20 Mio. Euro.“

DieNähe zumnormalenWohnungsbau ist
es, abgesehen vom grundsätzlichen Bedarf in
dem Segment, auch, die für Rautenberg über-
haupt den Ausschlag gegeben hat, sich mit
dem Thema eingehender zu befassen. Und
das, obwohl das Aufteilergeschäft mit statio-
nären Pflegeapartments nie in das Conversio-
Geschäftsmodell gepasst hat. Rautenbergs
Erklärung dafür: „Alleine durch die Lage ist
bei den Pflegewohngemeinschaften schon
eine andere Drittverwendungsfähigkeit als

bei der stationären
Pflege gegeben. Hinzu
kommt, dass sich Gene-
ralmieter und Woh-
nungseigentümer eher

auf Augenhöhe begegnen können, als das im
Verhältnis zwischen Pflegeheimbetreiber und
Teileigentümer der Fall ist.“ Dafür gebe es
mehrereGründe. „Erstens ist derGeneralmie-
ter nicht auch der Pflegedienst, da gibt es also
viel mehr Variablen. Zweitens schließt der
Generalmieter mit den Nutzern klassische
Wohnraummietverträge ab, die auch insol-
venzsicher gestaltet werden können.“ Als
Eigentümer bleibe einem also in jedem Fall
erst einmal der Untermieter oder Nutzer
erhalten, selbst wenn der Generalmieter aus-
fällt, erklärt Rautenberg. Robin Göckes

Beliva nimmt Pflege-WGs
in den Fokus
Unter der Marke Beliva setzt Conversio auf das Geschäft mit
Pflegewohngemeinschaften und will Wohnentwickler,
Generalmieter und Vermarkter zusammenbringen.

30% mehr Mieteinnahmen
sind kalkulierbar
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Pflegewohngemeinschaften gelten als
Baustein der ambulanten Versorgung
pflegebedürftiger Menschen, deren Zahl
aufgrund der Alterung der Gesellschaft
weiter steigen wird. Insbesondere wer-
den sie häufig alsMöglichkeit zur Versor-
gung von demenziell erkrankten Men-
schen genannt. Sie ermöglichen ein wei-
testgehend selbstbestimmtes Leben mit
Anschluss an die notwendigen Pflege-
leistungen. In einer Pflegewohngemein-
schaft leben meist sechs bis zwölf Perso-
nen, die von einem Pflegedienst betreut
werden, der vom Generalmieter beauf-
tragt wird. Robin Göckes

Ambulante Pflege
in kleiner Gruppe


